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Verantwortliche Nedakteure 
Für den politiſchen Theil: 
€, Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Reetzer, 
für den übrigen redaktionellen Theil: 
5. Schniedehans, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
9. Fuerte in Poſen. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträ; vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches ‚an. 
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Amtliches. 

Berlin, 20. Oktober. Der König bat den Geheimen Regierungs- 
Kath und vortragenden Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
deter, zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath, und den Meliorations⸗ 
Saunfprktor Carl Feng Münftermann in Breslau zum Regierungss- 


imen Regierungs⸗Rath und 
Se Regierungs- Aatb Dr. 


Nath, vortragenden Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeit 
itgliedern, ſowie den Geheimen Pber⸗ Regierungs- 


der Künſte, — in Berlin, zu außerordentlichen Mitgliedern der 
gedachten Akad 

Der außerordentliche Profeſſor Dr. Wilhelm Schum zu Halle a. S. 
ift in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der Univerfität 
Kiel verſetzt worden. Am Schullehrer⸗Seminar zu Prüm iſt der Lehrer 
Pauly aus Trier als Hilfslehrer angeſtellt worden. 

Verſetzt find: der Amtsrichter Nieſert inz Lichtenau i. W. an das 
Amtsgericht in Beverungen und der Amtsrichter Griebſch in Bochum 
als Landrichter an das Landgericht in Eſſen. Der Kaufmann Emil 
Moritz Adalbert Buttlus in Memel iſt zum Handelsrichter daſelbſt, 
die Kaufleute Edell, Buggenhagen, Loewenherz und Zimmermann find 
zu Handelsrichtern in Berlin, der Kaufmann Borchardt, der Kommer⸗ 
zien⸗Rath Doerffell, die Kaufleute Meyer und James Hardy zu ſtell⸗ 
vertretenden Handelsrichtern in Berlin ernannt. Der Rechtsanwalt und 
Notar Juftiz⸗Rath Sander in Berlin iſt geftorben. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, den 21. Oktober. 

Die Thronrede iſt diesmal beträchtlich früher als ſonſt 
feſtgeſtellt worden. Die Abreiſe des Kaiſers hat es nothwendig 
gemacht, daß die bezüglichen Vereinbarungen ſchon 8 Tage vor 
Eröffnung des Reichstages getroffen wurden. In der Unter⸗ 
redung, welche der Kaiſer mit dem Fürſten Bismarck unmittel⸗ 
bar nach der Abreiſe des Zaren hatte, iſt bereits ſeſtgeſtellt 
worden, in welcher Weiſe dem Reichstage von der europaiſchen 
Lage Mittheilung zu machen ſein wird. Es iſt natürlich, daß 
der Zarenbeſuch wie nicht minder der Beſuch unſeres Kaiſers 
in England ihr Echo in der Thronrede finden werden, und 
man darf erwarten, daß dies Scho ein freundliches ſein wird. 
Allerdings werden mit den zu erwartenden Verſicherungen der 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens die neuen Militärkredite 
in einigem Widerspruch ſtehen. 


Im Reichstage dürfte die erſte Etatsberathung am 

kommenden Sonnadend oder Montag auf die Tagesordnung 
geſetzt und alsdann die Erledigung des Reichshaushalts un⸗ 
unterbrochen, theils im Plenum, theils in der Budgetkommiſſion 
gefördert werden. Die Moglichkeit, die Seſſion ſchon vor Weih⸗ 
— gr ſchließen, wird in parlamentariſchen Kreiſen ſehr 
bezweifelt. 
Die deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſt afrika hat 
den größten Theil ihres Gebiets an eine ausländiſche, deu. 
holländische Geſellſchaft verkauft und erwartet die Gutheißung 
des Vertrags ſeitens der Reichsregierung. Die kaufende Geſell⸗ 
ſchaft erkennt nicht nur die Schutzherrſchaft des deutſchen Reichs 
an, ſie hat, wie der „Köln. Zig.“ von betheiligter Seite ge⸗ 
meldet wird, noch beſonders darum gebeten, ihr dieſelbe in 
gleicher Weiſe zuzuwenden, wie deutſchen Unternehmungen. Die 
Koſten dieſer „Schutzherrſchaft“ will die deutſche Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft für eine Reihe von Jahren hinaus aus der jetzt erzielten 
Kauſſumme decken. Nimmt die Reichsregierung dieſen Vertrag 
an, jo kann es dahin kommen, daß die fremde Geſellſchaſt dem 
nächſt den Schutz des Reichs gegen die einheimiſchen Häuptlinge 
anruft und die Errichtung einer Schutztruppe auf Koſten des 
Reichs fordert. Wie viel von dem deutſchen Südweſtafrika nach 
dem Verkauf noch übrig bleibt, iſt nicht bekannt. 

Auch in Frankreich ſucht man eifrig nach dem kommen⸗ 
den Manne und ſoviel ſich jetzt die Sache beurtheilen läßt, 
ſcheint Floquct, der einſtige Kammer⸗ und ſpätere Miniſter⸗ 
präfident, die meiſte Ausſicht auf die Führung der vereinigten 
Republikaner zu haben. Er ift zwar Nadſkaler, hat aber wäh⸗ 
rend der Wahlbewegung ſich wiederholt dahin ausgeſprochen, daß 
die im Vordergrund ſtehenben Differenzpunkte zwiſchen Radikalen 
und Gemäßigten, die Verfaſſungsreviſion und die Reform der 
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Schsundnennsigfer Jahrgang. 


Montag, 21. Oktober. 


I Abgaben, vorläufig vertagt würden. Der Ausfall der Wahlen ſchlug vor, daß alle Schiffe, möchten fie auf offenem Meere, oder an 


hat ihn in dieſer Auffaſſung beſtärkt. Er hat das Vertrauen 
der Gemäßigten gewonnen, ohne das der Radikalen verloren zu 
haben. Das fichert ihm eine nicht geringe Macht, man darf 
ſich nicht darüber täuschen, und er iſt vielleicht der Mann, von 
dieſer Macht Gebrauch machen zu wollen. Faſt ohne Ausnahme 
ſieht Freund und Feind in ihm ſchon den Kammerpräfidenten. 
Niemand beſtreitet, daß er dies Amt feiner Zeit vortrefflich ger 
führt hat, aber er ſelber wünſcht ſich eine ausgedehntere Ver⸗ 
antwortung und eine lebendigere Thätigkeit. Er wünſcht ein 
Miniſteramt zu bekleiden. Aber welches? Nachdem die Wahlen 
ſtattgefunden haben, hat das Miniſterium des Innern keine be⸗ 
ſondere Anziehungskraft; für das auswärtige Amt aber würde 
man ihn lebhaft beanſtanden. Man würde ihn natürlich aufs 
Neue des Radikalismus beſchuldigen. Nichtsdeſloweniger kann 
Floquet vielleicht Vorzüge geltend machen, die kein Anderer be⸗ 
fitzt. Zweifellos iſt für dieſes Amt gegenwärtig ein Mann er⸗ 
forderlich, deſſen Nervenſyſtem jeder Probe zu widerſtehen ver⸗ 
mag und deſſen Muth vor nichts zurückſchreckt. Ein folder 
Mann iſt, wie Jeder zugiebt, Floquet. Hat er Stellung ge⸗ 
nommen, ſo kann man auch auf ihn rechnen. Bedenklich iſt es, 
daß er zur Zeit durchaus ruſſiſch geſonnen iſt. Er hält es für 
patriotiſch, Ruſſe zu ſein. Er macht ſich zunächſt durchaus ver⸗ 
kehrte Vorſtellungen von der ruſſiſchen Macht; er glaubt ſich 
ferner auf den Zaren verlaſſen zu können und bildet ſich ein, 
daß Frankreich im Bunde mit Rußland alsbald in der Lage 
fein würde, ganz Europa heraus zufordern. Von Petersburg aus 
wird man nicht müde, ihm um den Bart zu gehen, denn man 
glaubt ſich nicht über die Rolle, die er noch ſpielen könnte, zu 
täufchen. Floquet ſelbſt hat indeß durch feinen oft beſprochenen 
Gefinnungswechſel gegenüber dem Zaren, den er als junger 
Mann perſönlich verhöhnt, als Miniſterkandidat aber angeſchmei⸗ 
chelt hat, zur Genüge bewieſen, daß ſolche Anſchauungen für 
ihn kein Hinderniß bilden. Erſcheint es ihm nothwendig, Ruß⸗ 
land etwas kühler zu behandeln, ſo wird Floquet ſich den Zeit⸗ 
umſtänden anbequemen und erforderlichen Falls noch einmal 
rufen: „Vive la Pologne, Monsieur!“ 


Der König von Portugal iſt am Sonnabend Vormittag 
11 Uhr geſtorben. Nach den in den letzten Tagen aus Liſſabon 
eingegangenen Nachrichten mußte man dieſem Ereigniſſe, durch 
welches das portugieſiſche Volk in tiefe Trauer verſetzt wird, 
ſtündlich entgegenſehen. König Ludwig war ſchon ſeit mehreren 
Jahren krank. Der Urſprung der Krankheit ſoll bis auf das 
Jahr 1861 zurückreichen, wo faſt ſämmtliche Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes, unter ihnen der jetzt Verſtorbene, erkrankten. 
Die Aerzte erklärten damals, daß die Krankheit eine typhöſe 
ſei; vollſtändige Geneſung wurde nicht erzielt, und König Ludwig 
hat ſeit jener Zeit mehrere Rückfälle gehabt. Auch der vor 
einigen Wochen verſtorbene einzige Bruder des Königs, Prinz 
Auguſt, Herzog von Coimbra, iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, 
demſelben Leiden erlegen. Vor zwei Jahren zog König Ludwig 
in Wien mehrere hervorragende dortige Aerzte zu Rathe und 
einer derſelben war auch nach Cascaes berufen, wo der König 
geſtorben iſt. König Ludwig, am 31. Oktober 1838 geboren, 
war ſeinem Bruder Pedro V. am 11. November 1861 auf dem 
Thron gefolgt und iſt ſeit dem Jahre 1862 mit Maria Pia, 
einer Tochter des Königs Victor Emanuel II. von Italien ver⸗ 
mählt. Das portugieſiſche Volk hing an ihm mit großer Liebe 
und Verehrung. Er hat es während feiner faſt 28jährigen 
Regierungszeit verſtanden, eine große Anzahl von Gegnern der 
konſtitutionellen Monarchie für dieſe zu gewinnen, fo daß das 
Land ſich den Frieden bewahrt und gedeihlich entwickelt hat. 
Die Regierung geht auf den älteſten Sohn des Verſtorbenen, 
den nunmehrigen König Karl, über, der am 28. September 
1863 geboren und ſeit dem 22. Mai 1886 mit der Prinzeſſin 
Amalie von Orleans, einer Tochter des Grafen von Paris, 
vermählt iſt. 


— Ueber die Verhandungen der in Waſhington tagen⸗ 
den internationalen Seekonferenz wird des Näheren be⸗ 
richtet: 

Der Vertreter Großbritanniens, Hall, erklärte im Namen feiner 
Regierung, daß das von den amerikaniſchen Vertretern angenommene 
Programm zu weit wäre, als daß es in der der Konferenz zu Gebote 
ſtehenden Zeit bewältigt werden könne. Er ſchlug deshalb vor, die 
Berathungen auf den erſten Abſchnitt, welcher über Signale auf der 
See bei Nebel, Schnee oder bewölltem Himmel, über die Regeln zur 
Verhinderung von Zuſammenſtößen und über das Wegrecht handelt, 
und den dritten Abſchnitt, welcher ſich mit dem Maximum der Ladung 
defaßt, zu beſchränken. Die Konferenz beſchloß darauf: daß die Artikel üder 
die internationalen Vorſchriften zur Verhinderung von Zuſammenſtößen 
Artikel für Artikel berathen werden ſollten. Jeder Nation wurde dabei 
eine Stimme eingeräumt. Die Verhandlungen ſollten in engliſcher und 
franzöſtſcher Sprache ſtattfinden und das Protokoll in beiden 1 
gedruckt werden. Hierauf beichäftigte ſich die Konferenz mit den Regeln, 
welche von allen Schiffen der vertretenen Länder auf hoher See und 
an der Seeküſte zu befolgen find, um die Grundlage zu einer inter⸗ 
nationalen Ordnung zu erlangen. Malmderg, der Vertreter Norwegens, 


dition für die Abendausgabe bis I 1 Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Saierate 
werden angenommen 
in ®pfen bei der Expeditier hrs 
Jeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guf, Ad. Schleh, Hof lef 
Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Niekiſch in Firma 
3. Heumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei J. Ehranlemshl; 


in Meſeritz bei Ph. Matibins, 
nin Wreſchen bei 3. Jabrſebn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von 6. 8. Jaube & Es, 
Haaſenſtein & Pogler, Rudolf Mofe 
und lid 


„Junalidendank“. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in derMorgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., inderAbendausgabe 30 Pf., an bevor- 


1889. 


er Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 


der Küſte, oder im Binnenlande fahren, dieſelden Lichter führen ſollten. 
Goodrich, der Vertreter der Vereinigten Staaten. ſchloß ſich dieſer 
Anſicht an, während Hall (Großbritannien) meinte, die Berathungen 
der Konferenz ſollten ſich nur auf Vorſchriften für auf hoher See de⸗ 
findlihe Fahrzeuge beſchränken. 
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Deutſchland. 

„„ Berlin, 20. Oktober. Die Rede, mit welcher 
Staatsminiſter v. Boetticher übermorgen den Reichstag 
eröffnen ſoll, wird beſondere Ueberraſchungen nicht mehr brin⸗ 
gen können. Höͤchſtens kann man geſpannt darauf fein, in 
welche Form die Befriedigung über den Beſuch des Kaiſers 
von Rußland gekleidet wird. Im Uebrigen liegen die Be⸗ 
ziehungen des Reichs auf dem Gebiete der ausländiſchen Politik 
jo klar, daß Enthüllungen ausgeſchloſſen find. 
terung der inneren Fragen wird die Befriedigung über die 
finanzielle Lage des Reiches einen etwas weniger lebhaften Aus⸗ 
druck finden, als in der letzten Thronrede. Soweit jetzt über 
den Abſchluß des Etats Mittheilungen vorliegen, wird lediglich 
beſtätigt, daß die Erhöhung der Matrikularbeiträge in dem 
nächſten Etat nur deshalb noch nicht ſo ſchroff hervortritt, wie 
angekündigt war, weil ein erheblicher Theil des Ausfalls durch 
die ausnahmsweiſe ſtarke Steigerung der Einnahmen aus den 
Getreidezöllen gedeckt wird. Da ſchon in dem laufenden Etat 
die Einnahmen aus den Getreidezöllen auf über 50 Mill. Mk. 
berechnet waren, die Erhöhung der Ueberweiſungen an die Ein⸗ 
zelſtaaten in dem nächſten Etat, welche ca. 17 Mill. M. be⸗ 
trägt, vorzugsweiſe auf dieſe Poſition fällt, jo wird der Ertrag 
der Getreidezölle demnächſt auf etwa 65— 70 Mill. zu berechnen 
ſein. Immerhin werden die Einzelſtaaten im nächſten Jahre zur 
Deckung der laufenden Ausgaben 24 / Mill. M. mehr als im laufenden 
Jahre an die Reichskaſſe abzuführen haben. Fürs erſte haudelt es 
ſich dabei noch nicht um eine erhebliche Summe, wenn aber, 
wie in den letzten Etats die laufenden Ausgaben in einem ſo 
viel ſtärkeren Maße wachſen wie die Einnahmen, fo würde ent⸗ 
weder das Reich oder die Einzelſtaaten in Nahem vor die 
Frage neuer Steuern geſtellt. Das Wachſen der Ausgaben in 
dem nächſtjährigen Etat hängt freilich viel weniger mit 
der Einführung neuer Ausgaben zuſammen, als mit der 
Steigerung beſtehender Ausgaben. Von dem Mehr⸗ 
bedarf im Ordinarium von etwa 22 Millionen fallen bereits 
12½ Millionen auf die Verzinſung neuer Anleihen und auf 
die Beſtreitung der Koſten umfangreicher Peaſionirungen. Der 
Mehrbedarf im Etat des Reichsheeres von 6,6 Mill. iſt in der 
Hauptſache durch die Steigerung der Brot⸗ und Fonragepreile 
hervorgerufen. In beiden Richtungen wird für das übernächſte 
Jahr eine Beſſerung kaum zu erwarten ſein, da ja ſchon der 
neue Etat wiederum eine Anleihe in Ausſicht nimmt, welche 
die des laufenden Jahres um 200 Millionen überſteigt. Daß 
bei dieſer Sachlage die Frage einer Amortiſation der RNeichs⸗ 
ſchuld immer dringlicher wird, liegt auf der Hand, aber mit 
den Mitteln zu elner ſolchen iſt es in dem neuen Etat noch 
ſchlechter beſtellt als in dem laufenden. Eine Dauer verſprechende, 


feſtere Geſtaltung der Statsverhältniſſe wird ſich ſchwerlich 


erzielen laſſen, fo lange das Reich etwaige Defizits durch mehr 
oder minder ſtarke Eingriffe in die Kaſſen der Einzelſtaaten zu 
decken in der Lage iſt. Auch die Steigerung der Einnahmen 
durch indirekte, der jährlichen Bewilligung des Reichstags nicht 
unterliegende Steuern wird dieſem Uebelſtande nicht abhelfen. 
Aber über das Auskunftsmittel einer quotiſirten Einkommen⸗ 
Heuer wird man ſich im Reich fürs erſte ebenſowenig verſtändi⸗ 
gen können, wie das bislang in Preußen möglich geweſen iſt. 
Außer dem Bankgeſetz wird die Thronrede, wie es ſcheint, nur 
noch das Sozialiſtengeſetz ankündigen, das letztere, noch ehe die 
a deſſelben auch nur im Bundesrath feſtgeſtellt wor⸗ 
n find. 


— Bei der Kaiſerin Friedrich waren am Freitag die 
Zöglinge der Wadzeck⸗Anſtalt verſammelt, um von dieſer 
und der Prinzeſſin Sophie vor deren Abreiſe nach Athen 


Abſchied zu nehmen. Nachdem die Zöglinge, insgeſammt 


110 Knaben und Mädchen, unter Leitung des Erziehungs⸗ 
Inſpektors Weber, das Palais durch den Eingang in der Ober⸗ 
Wallſtraße betreten und in der Vorhalle Aufſtellung genommen 
hatten, erſchien die Kaiſerin mit Prin eſſin Sophie auf der 
Treppe, gefolgt von Prinzeſſin Viktoria, Prinzeſſin Margarethe, 
mehreren Hofdamen und dem Oberhofmeiſter v. Seckendorff. 
Die Zöglinge ſtimmten den Choral an: „So nimm denn meine 
Hände und führe mich.“ Als das Lied verklungen war, Rieg 
die Kaiſerin mit der Prinzeſfin Sophie die Stufen hinab 
und begrüßte mit huldvollen Worten die jugendliche Ber 
ſammlung, worauf eine der Schülerinnen der Prinzeſſin 
Sophie ein Bouquet aus Roſen und Myrthen überreichte. Die 
Kaiſerin hielt darauf eine Anſprache an die Kinder, gedachte 
des hohen Gemahls, der einſt ſo viel warmen Antheil an der 
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zu Weihnachten nicht ſeben würde. 


auf dem Rechts⸗Bahnſteig, der Anfangs abgeſperrt, 


Anſtalt nahm, betonte die Bedeutung des Geburtstages und 
ſprach ſchließlich ihr Bedauern darüber aus, daß fie die Zöglinge 


Auf ein Zeichen des Herrn 
Weber ertönte dann der Geſang „Zieh in Frieden Deine Pfade“. 
Zum Abſchied reichte die Kaiſerin Herrn Weber die Hand, 
indem ſie in freundlicher Weiſe die ganze Verſammlung gegen 
7 Uhr entließ. 

— Die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich mit den drei 
Prinzeſſinnen⸗Töchtern und dem geſammten Gefolge fand 
Sonnabend kurz vor 9 Uhr vom Anhalter Bahnhof aus ſtatt. 


Lange vor der feſtgeſetzten Stunde war der Sonderzug am 


Rechts⸗Bahnſteig aufgefahren; er beſtand aus 9 Wagen. In 


den Königszimmern fanden ſich von */a9 Uhr an die Damen 


und Herren des Gefolges ein. Man bemerkte den Generaloberſt 
v. Pape, den Gouverneur von Berlin, die Flügeladjutanten des 
Kaisers v. Pleſſen und v. Hülſen; ferner fanden ſich ein: 
Oberpräfident v. Achenbach, Polizeipräſident v. Richthofen, 
Anton v. Werner, Oberſtallmeiſter v. Rauch. Kurz vor An⸗ 
kunft der Kaiſerin Friedrich erſchien Prinz Leopold 
und Graf und Gräfin Hohenau. Ingzwiſchen Betten, ſich 
ann 
aber nach Rückſprache mit dem wachthabenden Polizeilieutenant 
von den Bahnbeamten freigegeben worden war, etwa zweihundert 
Perſonen eingefunden. In der vorderſten Reihe ſtanden einige 
Vorſtandsdamen der Vereine, denen die Kaiſerin Friedrich ihre 


beſondere Theilnahme zuwendet. Sie hatten prächtige Roſen⸗ 


und Veilchenſträuße in Händen, die ſie ſpäter der Kaiſerin 
Friedrich und der Prinzeß Sophie überreichten. Wenige Minu- 
den vor Abgang des Zuges traten die Herrſchaften aus dem 
Warteſaal heraus. Prinz Leopold führte die Prinzeß Sophie 
zum Salonwagen, wo beide mit herzlichem Kuß von einander 
ſchieden. Die Kaiſerin Friedrich, ganz in Schwarz gekleidet, 
nahm donkbar die dargereichten Blumen entgegen, welche die 
Herren der Begleitung ihr in den Salonwagen nachtrugen. 
Unter Hochrufen ſetzte ſich der Zug in Bewegung; lange noch 
grüßten die Kaiſerin und Prinzeß Sophie zurück. 

— Die Kaiſerin Auguſta ertheilte am 18. d. Mts. 
in Baden⸗Baden den Geſandten des Sultans von Zanzibar die 
erbetene Audienz. Dem Vernehmen nach wird die Kaiſerin 
Auguſta noch einige Zeit in Baden⸗Baden verbleiben und ſich 
hierauf, wie alljährlich, zu mehrwöchigem Aufenthalte wie der 
nach Koblenz begeben, bevor dieſelbe zum Winteraufenthalte nach 
Berlin zurückkehrt. 

— Zwiſchen der Königin von age und dem Her⸗ 
zog von Koburg ſoll es nach einer allerdings nicht ſehr zu⸗ 
verläſſigen Nachricht eines Londoner Blattes zu einem voll⸗ 
ſtändigen Bruche gekommen ſein. Die Urſache bilden an ⸗ 
geblich ſcharfe Aeußerungen des Herzogs über die Ehe der 


Prinzeſſin Luiſe von Wales mit dem Herzog von Fife und die 


Weigerung des Herzogs Ernſt, eine Anzahl Briefe des Prinz 
gemahls Albert herauszugeben. 

— Der Theilnahme des Reichskanzlers an den 
Reichstagsſitzungen wird, wie mehreren nationalliberalen 
Blättern geſchrieben wird, für Ende November oder Anfang 
Dezember entgegengeſehen; vorausſichtlich wird um jene Zeit 
die Entſcheidung über das Sozialiſtengeſetz getroffen werden. 

— Ober⸗ Hofprediger Kögel begiebt ſich auf Befehl 
des Kaiſers nach Athen, um der Trauung der Prinzeſſin 
Sophie beizuwohnen. 

— Die kaiſerliche Kundgebung im „Reichsanzeiger“ gab 
dem Vorſtande der „konſervativen Geſammtvertretung“ 
Berlins Veranlaſſung, auf geſtern Abend nach der „Tonhalle“ 


Das menſchliche Geſicht. 
Von Paolo Mantegazza. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn der Menſch geboren wird und ſeine Augen umher⸗ 
ſchauen, ohne zu ſehen, ſo bietet ſich der jungfräulichen Pupille 
als erſter Gegenſtand ein menſchliches Antlitz dar, und in der 
letzten Stunde, in ben Aengſten des Todeskampfes, ſucht unſer 
Auge begierig ein Freundes antlitz, um mit einem letzten Blicke 
in dieſes zu brechen. Ein Spiegel unendlicher Liebe und 
renzenloſen Haſſes, unvermittelter Sympathien und unbezwing⸗ 
icher Abneigungen, iſt das menſchliche Antlitz für uns das 
intereſſanteſte Ding von der Welt, und alle Bibliotheken würden 
nicht genügen, alle Gedanken, alle Gefühle zu bergen, welche 
das Antlitz des Menſchen widerſpiegelt, ſeitdem dieſer arme, vers 
nunftbegabte Zweifüßler auf dem Boden unſeres Planeten 
wandelt, Die Religion hat aus ihm einen Tempel der Vor⸗ 
urtheile und der Verehrung gemacht, die Juftiz hat in ihm die 


eine Verſammlung „ſämmtlicher konſer vativer Wähler 
Berlins“ einzuberufen, um zu dem Kartell Stellung zu nehmen. 
Es mochten etwa 1500 Perſonen anweſend ſein. Herr Pro⸗ 
feſſor Wagner hielt die Hauptrede, in welcher er auch ſeinem 
Aerger über die „National⸗Zeltung“ — zu dem er ja reich⸗ 
lichen perſönlichen Anlaß hat — Ausdruck gab. Die Verſamm⸗ 
lung nahm unter einigem Widerſpruch folgende Reſolution an: 
„ Wir halten auch in Berlin ein Kartell der Konſervativen 
mit der freikonſervativen und nationalliberalen Partei für 
angemeſſen, unter der Vorausſetzung, daß ein ſolches nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen wie das vom Jahre 1887 abgeſchloſſen wird. 2) Wir 
behalten uns, entſprechend dem Sinne und Geiſte des 1887er Kartells, 
vor, voll und ganz an unſerem Programm, Ueberzeugung und Tradi⸗ 
tionen, insbeſondere in den Punklen der Kirche, Schule, Wirthſchafts⸗, 
Finanz⸗ und Steuerpolitik, undekümmert, ob wir in dieſer Beziehung 
von den Mittelparteien abweichen, feſtzuhalten. 3) Wir nehmen ferner, 
entſprechend dem Geiſte und Sinne des 87er Kartells für uns das 
Recht in Anſpruch, als diejenige, die von den drei vereinigten Parteien 
notoriſch über die größte Stimmenzahl zumal bei den Reichstagswahlen 
in Berlin verfügt, die Kandidaten zu beſtimmen, alſo falls eine Ver⸗ 
einbarung über die aufzuſtellenden Kandidaten mit den beiden anderen 
Parteien nicht zu Stande kommt, ſo dehalten wir uns das Recht vor, 
unfere eigenen Kandidaten aufzuſtellen. 4) Wir geben uns, wenn 
letzterer Fall eintritt und en 15 Kandidat mit einem Kandidaten der 
deutſch⸗freiſinnigen oder ſozialbemokratiſchen Partei in die Stichwahl 
kommen ſollte, entſprechend dem Sinn, Geiſt und Wortlaut des 1887er 
Kartells der fiheren Erwartung hin, daß die Anhänger der freikonſer⸗ 
vativen und national ⸗ liberalen Partei unbedingt den konſervativen 
Kandidaten unterſtützen und daß die Vorſtände der genannten beiden 
anderen Kartellparteien bei ſolchen Stichwahl en dies ihren Anhängern 
zur Pflicht machen. Wir würden in ähnlichem Falle nicht anſtehen, den 
Kandidaten der beiden anderen Kartellparteien mit allen Kräften zu 
unterftügen. 5) Wir erwarten, daß in ſolchem Falle auch der Vorſtand 
der konſervativen Partei feinen Mitgliedern die poſttive Unterſtützung 
dieſer zur Stichwahl ſtehenden Kandidaten zur Pflicht macht. 6) Wir 
verlangen demnach, daß bei der Beſtimmung über die aufzuſtellenden 
Kandidaten namentlich aber bei den Stich wahlen die beiden anderen 
Kartellparteien die von ihnen übernommenen Verpflichtungen treu ers 
füllen, wie wir uns zu derſelden Pflichterfüllung bereit erklären. Wir 
wünſchen, daß der Abſchluß eines ſolchen Kartells genau auf dieſer 
Grundlage von den Vorſtänden der beiden anderen Kartell⸗Parteien, 
ſowie von der konſervativen Geſammtoertretung in's Auge gefaßt und 
ausgeführt werde und 8 durch ein ſolches Vorgehen zu bekunden, 
aß wir dem von höchſter Stelle kundgegedenen Wunſche, den wir nur 
in dieſer Weiſe auffaſſen können, nachzukommen bereit find.” 

— Die „Köln. Zig.“ muß jetzt die Thatſache zugeſtehen, 
daß die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gruben verwaltungen eine ftill, 
ſchweigende Vereinbarung getroffen haben, keinen Koh len⸗ 
arbeiter, der auf einer Zeche Abkehr genommen oder erhalten 
hat, anderweit wleder anzuſtellen. Zur B ſchönigung dieſer 
Maßregel fügt das Blatt hinzu, ſie ſei ſeinerzeit unter der Vor⸗ 
ausſetzung befürwortet worden, daß fie nur auf kurze Zeit ge⸗ 
troffen werde und nur dazu dienen ſolle, die unbedingt noth⸗ 
wendige Disziplin unter den Arbeitern, die durch den Ausſtand 
völlig gelockert worden, wiederherzuſtellen. Die Verabredung 
bezw. das gegenſeitige Verſprechen beſteht zwiſchen der großen 
Mehrzahl der Zechen, nur wenige (z. B. Ewald) find nicht bei⸗ 
getreten. Daß indeſſen die Zechen mit dieſem Schlage gegen 
die Freizügigkeit der Arbeiter wenig ausgerichtet haben, geht 
aus folgenden Bemerkungen he vor, welche die „Köln. Ztg.“ den 

"obigen Mitheilungen hinzufügt: 0 

Inzwiſchen iſt die übernommene Verpflichtung vielen Zechen in An⸗ 
betracht des Arbeitermangels ſchon unbequem geworden. Die Ars 
beiter ihrerſeits helfen ſich vielfach in der Weiſe, daß ſie nach der Ab⸗ 
lehr von einer Zeche zunächſt bei der Eiſenbahn oder ſonſtwo Arbeit 
nehmen und von dieſer nach 8—14 Tagen fortgehen, um wieder bei 
einer Zeche Arbeit zu ſuchen. Sie finden dann in der Regel auch Ar⸗ 
beit, da die Zeche froh iſt, neue Arbeiter zu gewinnen, und nach den 
früheren Vorgängen nicht fragt, ſondern ſich Dabei 1 15 daß der 
Mann nicht von einer anderen Zeche, ſondern von der Eiſendahn u. . w. 
kommt. Thatſächlich iſt zur Zeit die Nachfrage nach Arbeitern noch fo 
lebhaft, daß die beſprochene Maßregel der Zechenver waltungen kaum 


I vlelgeſtaltige Leben, das ſich unaufhörlich aus dem erhabenſten 


Organ, unſerem Gehirn, auslöſt. \ 

Jahrhunderte bevor die Wiſſenſchaft das Material unſerer 
Beobachtungen geſammelt, hatte die Nothwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenlebens die Menſchen gelehrt, das menſchliche Geſicht zu 
beobachten, in ihm taufend Antworten des Herzens und der 
Gedanken zu leſen; und daraus entſtand eine empiriſche Kunſt 
ohne Regel und Methode, die vom Vater dem Sohne über; 
wieſen wurde als das Erbe unſerer Erfahrung. La vater hat einige 
Anekdoten geſammelt, die uns eine Idee von dieſer Kunſt der 
Phyſiognomik geben, die in verſchiedenen Graden der Voll⸗ 
kommenheit alle Menſchen unter der Sonne beſaßen. Einem 
tugendhaften Sohne, der eine weite Reiſe antreten wollte, ſagte 
fein Vater zum Abſchieb: „Alles, was ich Dir zu ſagen habe, 
mein Sohn, in: Bringe mir daſſelbe Geſicht zurück!“ 

„Wie hoch ſchätzen Sie mein Geſficht?“ fragte ein Un⸗ 
bekannter einen Phyſiognomiker. Dieſer antwortete natürlich, 
daß ſich das nicht fo leicht ſagen laſſe. „Es gilt 1500 Stubi!” 


Spur der Schuld geſucht; bie Liebe ſammelt hier ihre ſüßeſten erwiderte der Frager, „jo viel iſt mir in dieſem Augenblicke 


Freuden, und die Wiſſenſchaft hat hier dem Urſprung der 


RNafſſen nachgeforſcht, dem Ausdruck der Krankheiten und der 


Leidenſchaften; hier die Energie des Gebankens gemeſſen. Das 
Lexikon unſerer Sprachen hat alle unſere Aſpirationen, unſere 
Studien, unſere gründlichen oder oberflächlichen Kenntniſſe ge⸗ 
ſammelt; die Kunſt hat es in allen ſeinen unendlichen Ver⸗ 
ſchiedenheiten, in aller ſeiner Ausdrucksſähigkeit dargeſtellt, und 
der erſte Künftler, der mit einem ſpitzigen Kiejelfieine auf einem 


Renntblerknochen oder einem Hirſchgeweih mühſelig Linien 
furchte, bildete mittels eines Kreiſes und dreier oder vier Punkte 


die groben Umriſſe eines menſchlichen Gefihts nach. 


Dieſer allgemeine Kultus des Menſchen für das menſchliche 


Antlitz iſt durchaus gerechtfertigt; finden wir doch hier auf einem 
kleinen Raume die fünf Sinne, ſo feine und ſo viele Nerven 


und bewegliche Muskeln, zur Bildung eines der ausdruckvollſten 
Abbildungen der menſchlichen Natur vereinigt. Ohne daß wir 


ſprechen, drücken wir mit dem Geſicht Freude und Schmerz aus, 
Liebe und Haß, Bewunderung und 1 Mitgefühl und 
Grauſamkeit, Wahnwitz und Poeſie, Furcht und Hoffnung, Wol⸗ 
luſt und Keuſch heit, alle Wünſche und Befürchtungen, das ganze 


von einem, der mich nicht kennt, geboten worden.“ 

Ein Freund des Grafen T., ber in W. wohnt, beſuchte 
ſeinen Freund eines Tages und bemühte ſich, ſeinem Geſicht 
einen heiteren, ruhigen Ausdruck zu geben. Als die Herren 
ihre Angelegenheiten geordnet hatten, wollte ſich der Freund 
zurückziehen. 

„Ich laſſe Dich nicht fort,“ verſetzte der Graf. 

| „Das iſt doch ſonderbar; ich muß fort.“ 

„Du wirſt nicht aus dieſem Zimmer gehen,“ 
Graf, indem er die Thür verſchloß. 

f „Um des Himmels willen, was haſt Du vor?“ 
a 2765 leſe in Deinem Geſicht, daß Du ein Verbrechen 
nneſt.“ 

ö „Wer? Ich? Wie kannuſt Du mich deſſen für fähig halten?“ 
„Du finnſt einen Mord oder — ich verſtehe nichts mehr.“ 
Sein Freund erbleichte bei dieſen Worten, geſtand dem 
Grafen, was dieſer geahnt hatte, übergab ihm eine bereit ge⸗ 
haltene Piſtole und erzählte ihm eine traurige Geſchichte. Der 
Graf war geobmätbig genug, feinen Freund aus einer Lage zu 
retten, die ihn zum Verbrechen geführt hätte. — 


ſprach der 


TE N Er 


Ne 5 er 
5 1 955 ee N . 


IT NT ne 


eine n c ltigere uner euli i i i 
ri Fase 25 25 5 =. 2 7 Wickung im Sinne einer Beſchränkung 

— Der Landtag für Reuß j. L. iſt auf den 27. Okto⸗ 
ber nach Gera einberufen worden. 

— Der „Magd. Ztg.“ zufolge find Rechenſchaftsberichte 
an den Reichstag über den Stand der Dinge in Oſtafrik a 
und die Expedition Wißmann ſowie über die Verwaltung 
. Schutzgebiete in der Vorbereitung bes 
griffen. 

— Neuerliche Prioatmeldungen von Deutſchen im Witu⸗Gebiet 


ſollen der „Börſen⸗3tg.“ zufolge dahin lauten, daß die Expedition 


des Dr. Peters in der zweiten Hälfte des September von Engatana 
den Tana hinauf gezogen iſt. Die Regenperiode ſei diesmal im Witu⸗ 
Tana⸗Gediet heftiger und ſehr viel ausgedehnter als ſonſt, fo daß der 
Tana bereits ſtromaufwärts ausgetreten iſt, und der Expedition auf 
ihrem Vormarſche große Schwierigkeiten bereitet babe. Herr Peters 
ſoll nach dieſen Nachrichten bis jetzt nur vier Tagereiſen hinter Enga⸗ 
tana vorgerückt ſein. Bei einem ſo geringfügigen Vorrücken ſei aber 
gar nicht abzuſeben, wie und wann die Expedition den letzten und 
ene Theil ihrer Aufgabe den Marſch von Yameje dis Wadelai 
zurückzulegen im Stande ſein werde. Denn es fel einleuchtend, daß 
dei einem ſo . Marſche die mitgen ommenen, zum Unter 
halt der Expedition nöthigen Tauſchwaaren aufgebraucht ſein werden, 
ehe dieſelde ſich ihrem Zielpunkt nähert. Mehr als eine afrikaniſche 

xpedition ſei auf dieſe Weiſe ſchon zur Umkehr gezwungen word en. 
In ſeinem bekannten Bericht vom Juli d. J. verſicherte Dr. Peters, daß 
er im Oktober bei Emin Paſcha u fein hoffe. Gegen Ende September 
befand er ſich dagegen in einer Gegend, die in acht bis zehn Tage 
reifen von der Küſte zu erreichen iſt. 
— Alle Ofſtſiere und fonftigen Angehörigen der vom Reiche aus⸗ 
eſandten Expeditionen und Schutztruppen, welche in letzter Zeit nach 
frika abgegangen find, haben vorher das 
deſucht und Suaheli gehört. So haben Premier⸗Lieutenant Morgen, 
welcher zum Erſatze Tappendecks der Expedition Kund in Batanga bei⸗ 
gegeben iſt, vorher aber für die Wißmann⸗Expeditſon vorgemerkt 
war, ſo wie der Lieutenant Fiſcher, welcher vor nahezu 14 Tagen 
einer Munitionskolonne für die Wißmann⸗Expedition von Hamburg 
nach Sanfbar. abging deide einen Kurſus Suaheli im Seminar dur 
emacht und ſich als ſehr fleitzige Hörer erwieſen. Die Uedungen im 

prechen des Suaheli, welches doch für die nach Afrika deſti mmten 
Offiziere das Wichtigſte iſt, werden im neuen, jetzt beginnenden Semeſter 
noch gewinnen, nachdem der im Juli erſt hier angelommene Suageli, 
Lektob Sliman feine Thätigkeit aufgenommen hat. Derſelde iſt in der 
Zwiſchenzeit durch den etatsmäßigen Lehrer des Suaheli Dr. Büttner 
nach verfchiedenen Richtungen auf fein neues Amt vorbereitet worden. 
Er hat ſich mit den Verhältniſſen und Perſonen bereits vertraut gemacht 
und auch einige Erfahrungen im Deutſchen erlangt. 

Stettin, 19. Oktoder. Der vom „Vulkan“ erbaute Hamburger 
Dampfer „Skandia“ tritt morgen von Swinemünde aus ſeine 
Probefahrt an, nach deren günftigem Ausfall ſofort die Weiterfahrt 
nach Hamburg erfolgt. Eine größere Anzahl Arbeiter, welche den 
Dampfer nach Hamdurg begleiten wird, um unterwegs nach beendeter 
Probefahrt auf der See den Ballaſt zu werfen, wurde heute 
dem Dampfer „Wolliner Greif“ von hier nach S 

f Frankreich. 

Paris, 17. Oktober. Die Parteiauseinanderſetzungen, 
welche durch die Neuwahlen bedingt wurden, haben auch den 
radilalen Flügel der Republikaner nicht unberührt gel aſ⸗ 
fen. Für dieſe Gruppe frägt es ſich, ob fie eine eigene feſtge⸗ 
ſchloſſene Fraktion bilden oder innerhalb der republikan iſchen 
Linken den radikalen Sauerteig bilden ſoll. Als Wortführer 
dieſer beiben Richtungen treten in der Preſſe Pelletan und 
Hervin Maret auf. Pelletan will nicht auf die Bildung einer 
eigenen radikalen Partei verzichten, während Maret davon ab⸗ 
räth. Ihre Stellung wird vom „Siecle“ folgendermaßen ge⸗ 
kennzeichnet: 

Maret will Reformen, gleichviel welche, wenn es nur Reformen 
find, und er will, daß die Majorität einig und geſchloſſen dem Re⸗ 
formbedürfniß raſch genüge. Pelletan will auch Reformen, aber er iſt 
überzeugt, daß man fie nur bekommt, wenn man die Brunnen, und 
namentlich die radikale Gruppe, wiederherſtellt. Maret ermidert, die 
Gruppen bätten nie zu etwas anderem gedient, als die Ministerien zu 
ſtürzen und die O ihaffen, worauf Belletan entgegnet, die 


PP d 
Trotzdem iſt alles, was die Menge von dem menſchliche n 
Geſicht weiß, eine wirre und unbeſtimmte Kenntniß vieler und 
verſchiedenartiger Dinge, die wir mit Worten ſchwer wiederzu 
geben vermögen. 

Es verſuche Jemand einem anderen den anatomiſchen und 
mimiſchen Charakter eines Bekannten, ja ſeines eigenen Ge⸗ 
ſichts zu ſchildern, und er wird ſehen, wie ſchwer dieſer Verſuch 
iſt. Dennoch können wir einen Menſchen von dem anderen, ja 
von den Millionen Mitmenſchen unterſcheiden, wenn wir in 
kaum geſehen haben. Daraus geht hervor, daß Sehen und ſich 
Rechenſchaft geben von dem Geſehenen zweierlei iſt. Indem 
wir ein Geficht betrachten, ſammeln wir ſchnell mit einer Art 
innerlicher Schnellſchrift die ausdrucksvollſten und charakteriſtiſch⸗ 
ſten Züge und bewahren dieſes ſtenographiſche in unſerem 
Gedächtniß, und es genügt zum gegenſeitigen Wledererkennen 
und fürs alltägliche Leben. Zuweilen behalten wir nur einen 
einzigen, beſonders hervorſtechenden Zug und dieſer eine Zug 
dient zur Bildung der Vorſtellung. Die Weißen nennen die 
Bewohner Afrikas und Melaneſiens immer Schwarze, zeil der 
Unterſchled der Hautfarbe fofort ins Auge fällt. Ebenſo jagen 
wir: ein Ginäugiger, ein Menſch mit langer Naſe, dicken Lip⸗ 
pen u. ſ. w. Wir ſprechen von dummen, wollüſti gen, ſchönen 
und häßlichen Geſichtern, obgleich wir noch viele andere Züge 
e welche die Individualität des Menſchen vervoll⸗ 

ndigen. 

Nicht alle Theile des menſchlichen Geſichts haben denſelben 
Werth für die Unterſcheibung der Menſchen. Das beweiſt 
de Rubeis mit wenigen Worten und mit großer Anſchaulichkeit. 

»Es giebt zwei unterſcheidende Merkmale der Phyfiognomie, 
von denen das eine weſentlich, das andere zufällig iſt. Folgende 
Hypotheſen werden erklären, worin das erſtere beſteht. 

Sie haben einen Freund, einen ſehr guten Bekannten, 
einen Intimus Ihres Haujes. Nehmen wir nun an, dieſer 
Freund bedecke ſich das Geſicht derart mit einer Maske, daß 
Stirn, Kinn und die Hälfte der Wangen unſichtbar werden. 
Es bleiben dann nur noch Augen, Naſe und Oberlippe ſichtbar; 
und doch genügt dieſer kleinere Theil des Geſichts, um die 
Phyſiognomie ſofort erkennen zu laſſen, weil die unterſcheidenden 
Merkmale ſichtbar ſind. 


win emünde defördert. 
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iniſterien feten 
gm Kenn fie keine Reform zu Stande brachten und auch kein 
ge ürzten, iſt Marets Antwort, dann find fie unnütz. Das 
um, 
— — Politik! 


der bereit iſt, die eine Hälfte feiner Wünſche zu bpfern, um die 
andere zu erlangen. Er will mehr den Sieg ſeiner Ideen als ſeiner 
Partei. P lletan dagegen fürchtet, daß feine Partei verſchwindet. wenn 
feine Ideen triumphiren, d. b. wenigſtens in den Punkten, die praktiſch 
und ſofort ausführbar find. Der Gegenſatz beider Herren iſt erklärlich; 
er datirt übrigens nicht erſt von heute und iſt mehr ein Gegenſat 
des Temperaments als der Doktrin. Zwiſchen ihnen hat das allge⸗ 
meine Stimmrecht bereits entſch eden. Es will die Politik der Einigung 
fortgefetst wiſſen, die den Sieg der Republik entſchieden hat, und ohne 
die gewiß weder Herr Pelletan noch Herr Maret gewählt worden wäre. 
Herr Maret bat dies verſtanden. Sollte Herr Pelletan es bereits 
vergeſſen baben 
— Ob Maret oder Pelletan die Oberhand erhalten, muß ſich 
bald zeigen. Viel wird davon abhängen, auf welche Seite ſich 
Clemenceau ſchlägt. Das Kriegsgericht zur Beurtheilung der 
Angelegenheit des boulangiſtiſchen Abgeordneten La iſant if 
eſtern Nachmittag in der Militärſchule zuſammengetreten. Da 

alſant, was man nicht erwartet hatte, ſich dem Gericht ſtellte, 
fo fand die Sitzung bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. Trotzdem 
ſind indeß folgende Einzelheiten bekannt geworden: Nachdem 
der Vorſitzende die Anklageſchrift verleſen hatte, fragte er Lai⸗ 
font, ob er etwas einzuwenden habe. Laiſant verlas darauf 
eine Erklärung, welche die Zuſtändigkeit des militäriſchen Ge⸗ 
richts beſtreiteti, da er zu einer Zeit, wo er der militäriſchen 
Disziplin nicht unterworfen ſei, auch keinen Verſtoß gegen dieſe 
Disziplin begehen könne. Auf die Frage des Präſidenten er⸗ 
klärte Laiſant, er habe nichts hinzuzufügen, und auf die Frage, 
ob die Sitzung öffentlich oder geheim geweſen, ant⸗ 
wortete er: ſie war geheim. Nachdem Laiſant abge⸗ 
treten, faßte das Gericht ſeinen Beſchluß, der morgen veröffent⸗ 
licht werden ſoll. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 19. Oktober. („Voſſ. Ztg.“) Eine Abord⸗ 
nung der Korporation von London erſuchte geſtern Chaplin 
(Miniſter für Landwirthſchaft) um Aufhebung der Verordnung 

egen die Einfuhr lebenden Viehes aus Schleswig⸗ 
olſtein auf den Viehmarkt von Deptford. Der Miniſter 
antwortete, dieſe Verordnung mußte trog der Zuſage feines 
Vorgängers, dieſelbe am 1. Oktober aufzuheben, in Kraft 
bleiben. Dieſer Entſchluß — ſo behauptet Chaplin — habe 
nichts gemein mit feinen angeblich ſchutzzöllneriſchen An⸗ 
ſchauungen, ſondern ſei veranlaßt worden durch eine ſoeben aus 
Deutschland eingegangene Drahtmeldung, wonach in dreißig 
Kirchſpielen in Braunſchweig die Rinderpeſt ausgebrochen jet. 
Da Braunſchweig nur achtzig (engliſche) Meilen von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein entfernt jet, müßte das Verbot gegen die Ein⸗ 
lun lebenden Viehes bis auf Weiteres aufrecht gehalten 
werden. 


Lokales. 
Voſen, 21. Oktober. 
d. Plänkeleien zwiſchen Kreisſchulinſpektoren und 
Pröpſten. Daß des Verhältniß zwiſchen Kreisſchulinſpektoren 
und polniſchen Pröpſten in unſerer Provinz oftmals ein recht 
geſpanntes iſt, geht unter Anderem aus folgenden Schriftſtücken 
hervor, die der „Kurver Pozn.“ veröffentlicht: Der königliche 
Kreis Schulinſpektor Casper zu Grätz lud den Propſt Akoſzewski 


Nimmt dagegen dieſer Freund nur eine kleine ſchwarhe 
oder bunte Larve, die von der halben Stirn den kleinen Raum 
von den Augenhöhlen bis zur Mitte der Naſe ausfällt, fo 
werden Sie dieſen Freund nicht wiedererkennen; beſonders, wenn 
er re außerdem die Art und Farbe ſeiner gewöhnlichen Kleidung 
ändert. 

So iſt alſo derjenige Theil des Geſichts, der von dem 
Naſenbein bis zur Hälfte der Stirn reicht und zwiſchen den 
beiden Schläfen liegt, das unterscheidende weſentliche Merkmal 
„„ 3 2 TE alte + 
...und der Theil des Geſichts, welcher bie 
höchſte Stelle der Wange und die niedrigſte der Naſe umfaßt, 
kann das unterſcheidende zufällige Merkmal der Phyſiognomie 
genannt werden.“ a 

Aber die gewöhnliche Beobachtung irrt nicht nur darin, 
daß ſie zwei oder drei charakteriſtiſche Züge als das ſteno⸗ 
graphiſche Bild des menschlichen Geſichts zuſammenfaßt, sondern 
noch mehr darin, daß ſie zugleich zwei ſehr verſchiedene Dinge, 
die Form oder die Anatomie mit der Bewegung oder dem Aus⸗ 
drucke vermengt. Dieſer Grundirrthum findet ſich in allen 
Werken über Pbvſtognomit, und erſt in allerletzter Zeit hat man 
die Anatomie und die Mimik ſtreng auseinandergehalten und 
zum Gegenſtande beſonderer Studien gemacht. 

Mancher kann kleine und blöde Augen haben, eine lange 
und krumme Naſe, einen großen, ſchieſen Mund; ein anderer 
hat große, wundervolle Augen, eine griechiſche Naſe und einen 
entzückenden Mund, — und doch können beide auf gleiche 
Weiſe lachen, in gleicher Weiſe Liebe und Haß ausdrücken. 
Dort haben wirs mit der Anatomie, hier mit der Phyſiologie 
oder Mimik zu thun. 

Wir beabſichtigen hier nicht eine äſthetiſche oder anatomiſche 
Abhandlung über das menſchliche Geſicht zu ſchreiben; wir 
wollen nur ſo viel darüber ſagen, wie unbedingt erforderlich iſt, 
um den Gefichts ausdruck zu behandeln. Löſen wir in analyti⸗ 
fie: Arbeit alle die Elemente auf, die wir in einem menſch⸗ 

en Geſicht finden können, ohne es jener anderen analytiſchen 
Operation zu unterwerfen, die mit dem Sezirmeſſer vorgenom⸗ 
men wird, ſo können wir folgende Liſte re 

Größe des Geſichts und des Schädels und ihre wechſel⸗ 
ſeitigen Beziehungen. — Breite und Länge des Geſichts und 


zu Buk zu der Eröffnung des neu errichteten Schulgebäudes in 
Kozlowo mit folgendem höflichen Schreiben ein: 
Grätz, den 9. Oktober 1889. 
Die Eröffnung der neuen katholiſchen Schule in Kozlowo findet 
Dienſtag, den 15. d. M. Vormittags 10 Uhr ſtatt. Ew. Hochwürden 
ſtelle ich ergebenſt anheim derſelden gefälligſt beiwohnen zu wollen. 
Der königl. Kreis⸗Schulinſpektor. 


Casper. 
An den katholiſchen Pfarrer Herrn Propſt Atofjemwäti Hochwürden in 


Der Herr Propſt wartete aber nicht bis zum 15. d. M., 
begab ſich vielmehr auf Einladung der polniſchen Familienväter 
ſchon am 12. d. M. nach Kozlowo, welches zu ſeiner Parochie 
gehört, und vollzog die Einweihung des Schulgebäudes. Als⸗ 
dann richtete er an den Kreisſchulinſpektor das folgende un⸗ 
höfliche Schreiben: 

Auf die gefällige Zuſchrift vom 9. d. Mts., N. 2259/89, theile ich 
Ew. Wohlgeboren ergedenſt mit, daß ich Seitens der königlichen 
Schulbehörde nicht eine Anheimſtellung zur Theilnahme an 
der Eröffnung der neuen katholiſchen Schule zu Rozlowo, ſondern ein e 
Einladung zur kirchlichen Einweihung derſelben erwartet habe. 
Dieſe kirchliche Einweihung iſt auf Wunſch mehrerer Hausväter in 
Kozkowo bereits am 12. d. M. erfolgt. 


Buk, den 18. Oktober 1889. 
Der Propſt Akoſzewski. 
An 1 Bulk Kreis⸗Schulinſpektor Herrn Casper, Wohlgeboren in 
t 


U. 

Derſelbe Propſt hatte aus Anlaß der Kirchenviſitation 
durch den Dekan Chybicki (am 17. d. M.) an die betr. Kreis⸗ 
Schulinſpektoren das Geſuch gerichtet, ſie möchten den Lehrern 
geſtatten, an dieſer kirchlichen Feier Theil zu nehmen; er hatte 
jedoch kein Glück mit dieſem Geſuch. Der königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Casper hat auf das Geſuch gar nicht geantwortet 
und vom konigl. Kreisſchulinſpektor Dr. Förſter erhielt der 
Propſt folgenden Beſcheid: 

Frauſtadt, den 9. Oktober 1889. 


z. 3. 
Urſchriftlich dem katholiſchen Pfarrer Herrn Akoſzewskt, Hochehrwürden 


in Bu 
mit dem Erwidern ergebenſt zurückzugeben, daß ich mich nicht in der 
Lage befinde, vorſtehendem Antrage zu entiprehen. 
Der königl. Kreisſchulinſpektor 
Dr. Förſter. 


* Perſonal⸗Beränderungen im Bezirk des kgl. Oberlandes⸗ 
gerichts zu Poſen für den Monat September 1889. Ernannt find: 
zu etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen dei dem Amtsgericht die diä⸗ 
tarifchen Gerichtäfchreibergebilfen Wendt in Liſſa und Tomaſchewski in 
Poſen; zum Gerichtsvollzieher der Gerichtsdiener und Gerichtsvollzieher⸗ 
Anwärter Jamm aus Jaſtrow in Koſchmin; zum Kanzlei⸗Diätar bei 
dem Landgericht in Poſen der Militäranwärter Hoffmann in Poſen; 
zu Gerichtsdienern die Hilfsgerichtsdiener Gerndt in Poſen bei dem 
Landgericht in Oſtrowo und — in Schildberg dei dem Amtsgericht 
daſelbſt. — Verſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Schwiening von Hannover 
nach Frauſtadt; der Gerichtsſchreider Röhl von Wreſchen nach Rogaſen; 
der Gerichtsdiener Brüning von Pudewitz nach Jaſtrow. — Penſio⸗ 
nirt: der Landgerichtsrath v. Kurnatowski in Poſen und die Gerichts⸗ 
diener Schwager in Tremeſſen, Teller in Strelno und Schulz in Wirfig. 
Ausgeſchieden: der Gerichts⸗Aſſeſſor Drucker in Poſen, der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Landsberg aus Dt. Krone in Folge feiner Zu⸗ 
laſſung zur Rechtsanwaltſchaft dei dem Landgericht zu Schweidnitz. 
— Geitorben: der Gerichtsſchreider Mehlhoſe in Rogaſen; 
die Gerichtsdiener Junghans in Poſen und Pannek in Schönlanke. — 
In der Gefängniß⸗Verwaltung: Ernannt: zum Gefangen- 
Auffeber der Hilfsgefangenaufſeher Schmidt aus Bromberg in Meſeritz. 
— Verſetzt: der Gerichtsdiener Herrmann in Oſtrowo als Gefangen⸗ 
aufſeher nach Koſchmin. — Ausgeſch ieden: die Gefangenaufſeher 
Vater und Gierſchewski in Meſeritz. 

d. Im praktiſchen Geiſtlichen⸗Seminar zu Gneſen befinden 
ſich gegenwärtig 18 Kleriker, welche ihre Uedungen am 14. d. M. de⸗ 
gonnen haben. Mit Anfang nächſter Woche deginnen die neuen Lehrer 
am Seminar, die Geiſtlichen Or. Goczkowski und Dr. Osdielinski, 
ihre Vorträge; außer ihnen unterrichtet der Domherr Andrzejewski. 

* Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurde der Arbeiter 
Thomas L., weil er von einem Rollwagen einen Sack Reis im Werthe 
von 40 Mark geſtohlen hatte; 4 Perſonen wegen Bettelns. — Schlägerei. 
ihre gegenſeitigen Beziehungen. — Stellung der einzelnen Theile 
des Geſichts. — Allgemeine Form. — Farbe, Stirn, Augen, 
Augenbrauen, Lider, Wimpern; Naſe, Mund, Kinn, Ohren, 
Zähne, Haare und Bart, Flecken, Runzeln. Jeder dieſer Theile 
löſt ſich ſeinerſeits wiederum in Sekundärtheile auf. Faſſen wir 
alle dieſe Theile zuſammen, ſo können wir einen Schluß ziehen 
auf folgende Momente oder Zufälligkeiten: 

Das Geſchlecht, das Alter, Geſundheit oder Krankheit, ver⸗ 
ſchiedene Einwirkungen traumatiſcher ober pathologiſcher Art, 
die man im Leben erleibet, die Raſſe und die Familie, die vers 
ſchiedenen Grade von Schönheit, der moraliſche Charakter, die 
geiſtige Rangordnung. 

Will man mittelſt einer genaueren Formel zu den wenigen 
Geſichtspunkten gelanger, von denen man ein menſchliches Ge⸗ 
ſicht betrachten kann, ſo kann man ſagen, daß deren fünf ſind: 
Der phyfiologiſche, der ethniſche, der äfthetiiche, der moraliſche, 
ber intellektuelle. 0 

Die ethniſche und äſthetiſche Betrachtung wurzelt faft aus⸗ 
ſchließlich in den anatomiſchen Merkmalen, während die phyſio⸗ 
logiſche, moraliſche und intellektuelle Betrachtung mehr mit der 
Mimik, als mit der Anatomie zuſammenhängt. 

Da wir den Gegenftany nicht äſthetiſch behan eln, ſondern 
vom Standpunkt der Anthropologie und Pſy hologie, jo werden 
5 wenige Worte über die allgemeine Form des Geſichts 
genügen. 

Charakteriſtiſch für das menſchliche Geſicht find im Beſon⸗ 
dern die vorſpringenden Kinnbacken, die dicken Lippen und die 
zurückweichende Stirn oder die gerade entgegengeſetzten Merk⸗ 
male. Im erſteren Falle nennen wir es prognat; wir finden 
es bei den Negern, bei den Auſtraliern und einigen Papua⸗ 
ſtämmen. Im anderen Falle nennen wir es orthognat, wie es 
den ebleren Raſſen eigenthümlich iſt. Iſidor Geoffroy Saint ⸗ 
Hilaire hat einen dritten Typus, mit vorſpringenden Backen⸗ 
knochen, eurignat benannt. Wir finden ihn bei den Chineſen, 
den Japanern und verſchiedenen Zweigen der mongolischen 
und turaniſchen Race. Dieſe Eintheilung iſt eigentlich mehr 
rangordnungsmäßig als äſthetiſch, weil fie der beſonderen Ent⸗ 
wickelung von Hirn und Geſicht entſpricht. Betrachten wir 
ausſchließlich den mittleren Theil des Geſichts, ſo ſehen wir 
zwei Hauptformen; die eine, bei der das Geſicht von hinten 
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Sonnabend Abend entſtand in der Breslauerſtraße vor der Stadtſchule 
unter mehreren Leuten eine Schlägerei. Der Pedell der Schule, welcher 
ur Ruhe aufforderte, erhielt dabei mit einem ſcharfen Inſtrument eine 

unde am Kopf. Der entſtandene Auflauf wurde polizeilich 3 
dem Thäter iſt es gelungen zu entkommen. — Gefunden in einem 
Eiſenbahnwagen eine goldene Buſennadel mit einem Simili⸗Diamanten; 
ein Arbeitsbuch für Julius Zimmer. — Sachdeſchädgung. Einem 
Kleiderhändler am Alten Markt wurde ein Reiſemantel und ein Paar 
Beinkleider, welche als Schauſtücke an der Ladenthür hingen, von 
ruchloſer Hand zerſchnitten. — Geſtohlen in Gurczyn aus verſchloſſenem 
Stall eine weiße Ziege; aus unverſchloſſener Stube, Markt Nr. 38/39, 
ein ſchwarzes Grenadinkleid mit Schme beſetzt; aus der St. Martins 
ſtraße Nr. 21, eine filberne Cylinderuhr nedſt Nickelkette; auf dem 
biefigen Güterbahnhof ein Kübel Butter im Gewicht von 31 kg; einem 
Mädchen auf der St. Martinſtraße, aus der Kleidertaſche, ein Porte⸗ 
monaie mit ca. 50 Mark. 

u. Das ſchöne Herbſtwetter, das uns der gerri e Sonnta 
brachte, nachdem die Sonne gegen Mittag den dichten Nebel deſte 
hatte, lockte ein überaus zahlreiches Publikum vor die Thore der Stadt. 
Ein wahrer Menſchenſtrom bewegte ſich in den Nachmittags ſtunden 
namentlich durch das Berliner Thor hinaus, um jfih in den Glacis 
zu ergehen oder nach den Etabliſſements zu begeben. Letztere waren 
denn auch ſehr ſtark befucht, insbeſondere der „Zoologiſche Garten“, 
wo die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Graf Kirchdach Nr. ein 
„Großes Streich⸗Konzert“ gab. Auch die entfernteren Etabliffements, 
Du — Schilling und Eichwald, erfreuten ſich eines recht zahlreichen 

eſuches. 


Handel und Verkehr. 


richt der ſtädtiſchen 
Zentral- Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei reichlicher 
Zufuhr lebhaftes Geſchäft. Preiſe theilweis höher. Wild und Ge⸗ 


Lebhaftes Geſchäft zu hohen Preiſen. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte. Unverändert 


Nnochen 100—110 M., Speck, ger. 75— per 50 
ld. Damwild per + Kilo 0,55—0,48, Rothwild per 1 Kilo 
0,30 —0,38, Rebwild Ia. 0,60—0,70, IIa. bis 0,55, Wildſchweine 0,28 0,41 
Hafen per Stück 2,50 —3,70 M 


Seeenten 0,60 0,77, Krick 
dis 3,00 M., Belaffinen 0,50 bis 


Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 
1.302,25 Mk., Puten 2,50 3,50, Hühner alte 
= Er a g Vegte der 50 Ke 5669 1. 100, 8 

e. e per ilo 56—62, er 100, 50, 
Karpfen 15 — Mk., do. mittelgr 64 Mk., do. klein is 
71—75 ME, Bleie 50 Ml., Aland 51—54 Mk., bunte Fiſche (Flötze 
0 W. Keese 9700 7. Poe 8 N. mii 183 
Kre große, p. ock 5— 1.753,70 1 
do. kleine 10 Gertimeler 0,75 — 1,20 Ml. * 18 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 120—122 M., IIa. 114—118, 
ſchleſtſche, pommerſche und poſenſche Ia. 119,00 —120,00, do. do. Ia. 
114-118 M., ger. Hofbutter 110—115 M., Landbutter 85—93 M. 
— Eier. Hochprima Eier 3,15 —3,25 Mark, Prima do. —, per Schock 
netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberiche Speiſekartoffeln 1,20 —1.60 M., 
do. blaue 1.20—1,60 Y., do. Roſen⸗ 1.20 1.50 M., do weiße 1,20 —1, 60 
M. Zwiebeln 4,50—5,50 M. per 50 Kilogramm, Mobrrüben, lange per 
50 xiter 1,00 Mart, Gurken Schlangen» große per Schock — : 
Blumenkohl, per 100 Kopf 25—30 Mark, Kohlrabi, per Schock 
dis 0,60 M. Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 M., Spinat, per 50 Lr. 
0,75 N., Kochäpſel 3-5 M. Tafel apfel diverſe Sorten —, X. 
ver 50 Kilo. Kochbirnen ver 50 Liter 8—10 M., Tafeldirnen div. 
10 20 M., Pflaumen, pr. 50 Liter —,— M., Weintrauben p. 59 per 
Kg., div. brutto mit Korb, 8—20 N., ungar. do. 10—40 Mark. 


30—3,50, Enten 
0,80 —1, 25, do. junge 0,50 


. 


nach vorn beſonders entwickelt iſt; die andere, ein wenig über die 


Mittellinie vorſpringend, iſt die entgegengeſetzt entwickelte, fo 
daß die Seiten vorſpringen und die Milte zurücktritt. Die 
erſtere Bildung finden wir bei den Europäern, die letztere bei 
den Negern und beſonders bei den Mongolen. 

Es giebt lange und kurze Geſichter. Arier und Semiten 
haben vorzüglich lange, während die Mongolen meiſt kurze 
Geſichter haben. Nach unſerem Geſchmack muß ein vollkom⸗ 
menes Geſicht ein ſchönes Oval ausfüllen. 

Die Farhe der Haut iſt eines der hervorſtechendſten und 
allgemeinſten Merkmale, die uns bei der Betrachtung des Ge⸗ 
ſichts aufſtoßen, und wir entnehmen ihr die Grundbedingun gen 
u den weiteren Schlüſſen auf Raſſe, Geſchlecht, Alter und Ge⸗ 
ſundheitsſtand. Die Farbe der Haut iſt die Folge des Pigments, 
das in ihr enthalten, der Art, wie das Blut vertheilt iſt und 
gewiſſer Eigenthümlichkeiten des Epithels und der unter dem⸗ 
ſelben liegenden Zellen und Gewebe, die ihm wiederum feinen 
größeren oder geringeren Glanz verleihen. 

Der weißen Haut begegnen wir bei allen Ariern, Semi⸗ 
ten und vielen Polyneſtern, die weder Malayen noch Papuas 
find, und die wahrſcheinlich mit uns die Gemeinſamkeit des 
Urſprungs haben. Die Neger, Papuas, Auſtralier, einige In⸗ 
derſtämme und die Negritos haben ſchwarze Haut; alle anderen 
Völker der Erde haben die Farbe von trockenen Bohnen. 
Wenn ſich Jemand die Mühe nähme, Bohnen von verſchiedener 
Art und Trockenheit zu ſammeln, ſo würde er alle Hautfarben 
der ſogenannten gelben und rothen Raſſe vertreten finden: die 
Farbe des feuchten und die des gebrannten Thons, die Farbe 
von Kaffee mit Milch und die verſchiedenen Chokoladenfarben. 
Auf den erſten Augenblick könnte die Methode der Ver⸗ 
gleichung der menſchlichen Hautfarbe mit der Farbe von Früch⸗ 
ten oder Nahrungsmitteln empiriſch und plump erſcheinen; im 
Grunde aber bekommen wir einen beſſeren Begriff von den 
Färbungen der menſchlichen Haut, wenn wir ſagen, daß ſie der 
der trockenen Bohnen gleicht, als wenn wir fie beſchrelben woll ⸗ 
ten mit: olivfarbig, erdbraun, ſchmutziggelb; und man beachte 
wohl, daß bei einigen dieſer Bezeichnungen in der Etymologie 
des Worts der Vergleich mit einem allgemein bekannten Ge⸗ 
genſtande liegt. 
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fordert, es caleinirte Zenantfie 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 19. Oktober. Das Waarengeſchäft nahm in der abge⸗ 
laufenen Woche wieder einen ruhigeren Charakter an, doch konnten die 
Umſätze in Heringen und Schmalz befriedigen. 

Fettwaaren. Baumöl iſt hier höber: Italieniſches 36 Mark 
tranſito gefordert; Malaga 35,50 Wi. trans. gefordert; Baumwollen⸗ 
famenöl verfolgte in England e ide Tendenz, bier wird für Loko⸗ 
waare 30 Mark verſteuert gefordert, kurze Lieferung 28 M. verſt. gef.; 
Speiſeöl 62 bis 75 M. tr. gef.; Palmöl iſt in Liverpool zu den 
* Preiſen mehr gefragt und hat ſich der Markt dort defeſtigt; 

ier wird für Lagos 27 M. verſteuert gef. Palmlernöl ruhiger, 25,50 
gef. Cokosnußöl iſt in ur und auch bier feit behauptet, 
Cochin in Oxhoften m Mark, in Pipen 30 M. verſt. gef.; Ceylon 
in Oxhoften 29 M., in Pipen 28 M. verſt. gef. Talg. In London 
war für auſtraliſchen 240 reger Begehr, von Newyork wird auch eine 
Preisſteigerung gemeldet; hier iſt der Artikel feſt. Prima 3 
ger gelber xichtens 36 3 bez. und gef., do. ei Seifen» 
36,50 Mark verſt. bez. u. gef.; prima Newyorler City- 28 Mt. verft. 
FAR auſtraliſcher 29— 32 br verſt. nach Qualität gef. Schmalz ver⸗ 
hrte . der verfloſſenen acht Tage in ea in ei 
Tendenz bei etwas niedrigen Preiſen, doch hat fih zum Schluß wieder 
feſtere Haltung zu erkennen gegeben. Hier blieb 4 Auel in ziemlich 
Be mac dei wenig veränderten Preiſen, Base 31,50 MI. tr. 
10 Armour 31,50 M. tranſ. gef., Hately Bros. 31,50 M. tranſ. gef., 
eſtern Steam⸗ Schmalz loto Hart geräumt, 34,50—35,75 Mk. tranſ. 
bez., 36 M. tr. gef. Thran feſt, Kopenhagener Nobden⸗ 26 M. verit. 
— 99 8 Leber⸗ brauner 18 M. verſt. geford., helldlanker 23 M. 
v ordert. 

Leinöl iſt in England unverändert feſt; hier find größere Poſten 
von engliſchem Leinöl aus dem Markt genommen und wird dafür bei 
—— Vorräthen ferner 25,50 Mark verſt. per Caſſa ohne Abzug 

order 

tele belundete in Amerika auch in der letzten Woche feite 

In Bremen und Hamdurg hat ſich der Markt weiter defeſtigt 
und 5 5 Artikel, dieſer Anregung 9 5 auch hier bei feſteren 
Preiſen mehr gefragt, loko 11,75 Mark verz. 

kalien. Pottaſche feſt, auge 17.50 bis 19 M. 5 
Qualität und Stärke geford., prima Kaſan loko 18 M. 
e 0 Kr zn 


Ha feft, good ſtrained PR 
6 5 unc Qualität gefordert, Framöſtſches 6 dis 7 
gefordert. 

Kaffee. Die Zufuhr detrug 2100 Ctr., vom Tranſitolager gingen 
1100 Str. ab. In der Lage des Artikels bat ſich nichts verändert. 
— en Due — Ceylon und Tellicherries 104 bis 114 Pf., Java 

0 108 2 118 Pfennige, Ne. fein ee bis ff. gelb 
105 Hal 106 Menne do 1 4 4 00 5 97 b 
bis fein — 93 bis uatem 
15 3 eng 90 ennige, do. 51 1 1 biz 92 Pfennige, do. * 
2 a nas fun 87—89 Pf., do. reell 82 bis 
85 2 in einge 70—80 Pf., Rio fuperior 5 Pf., do. gut 
80 Pf., do. ordinär 70—76 Pf. Alles tranſtto. 

Reis. Der Import betrug in dieſer Woche 4800 Ztr. In der Poſt⸗ 

tion des Artikels hat ſich nichts geändert —5 bleiben Preiſe feſt 3 
tirungen: Kadang und Java Tafel» 30: M., ff. Japan 21 bis 

13,50 M., Patna und Rangoon Tafel» 18 bis 15 M., Rangoon und 

Arracan 14 dis 11 M., do. ordinär 10,50 bis 10 M., Bruchreis 9,50 


MN. tranſtto gef. 

Süd fete. Rofinen eg Prima Bourla in Kiſten — 

M. tr. gef., —— Vourla in 1 1 14,50 M., in Säcken 14 M. tr. gef. 
ee ruhig, in = 19 M. in Säcken 17,50 M. verſt. gef., neue 
Cephalsnia 21,50 5 — vr 8 Avola 99 Mark verſt. gef., 
bittere Mandeln 84—86 Mar 

Gewürze. Pfeffer ri being ehe 5 69 M. tranfit 
aa Er erry 70 1. tranſ. bez., weißer Singapore 1,10 M. 

Piment, prima Jamaica 35 —37 M. nach Qual. tranſ. 

ni 


elles 4,60 bis 
M. nach Qualität 


ci lignea 52 M. en dez. u. gef., Lorbeerblätter, ftielfr. 18 
ala Caſſia flores 82 Pf. verſt. gef., Macis » a e 3,20—3,80 
acls⸗Blütben 4,25 M. gef., ante 1.051,80 M., Cardamom 
Mark, Nelken 1. gef. Alles verſteuert. 
du cet. Rohzucker 80 0b unverändert in matter Haltun 
kauft wurden 16 000 Zentner zu 16,40 M. Der Abzug in Ra 
bleibt ledhaft, da die dritte Hand ar keine Vorräthe 5 

Syrup Böden, Engliſcher 13,75—14 M. tranſ. gef., Candis⸗ 
Syrup 9,25—11 M. nach Qualität gefordert, Stätte“ vrun 10,50 
Mark r N 
Hering. Der Import von Schottiſchen Heringen betrug in dieſer 
Woche 5805 To., mithin ſtellt ſich die 1 N davon I beute 
auf 267 479 Tonnen, gegen 247 977 Tonnen in 1888, 6 Tons 
nen in 1887, 8 Tonnen in 1886, 323620 Tonnen i 1885, 
342.085 Tonnen 5 1883 242 881 Tonnen in 1883, 210 983 Tonnen 
in 1882, 184 501 To. in 1881 und 245 161 Tonnen in 1880 dis zur 
gleichen Zeit. Die Stimmung für Schottiſche Heringe war während 
der ganzen Woche eine feſte, und find namentlich in Crownfulls, 
Vollheringen und Medium Fulls große Umſätze zu Stande gekommen. 
eg 2 unverändert; un nordiſche Brände dedangen 274 
bis 28 Mark, Paf 284— art, enz 3 Waare 33 bis 
34 M., bein ge 2 N rademarks edium 
Fulls 19—23 M., Gammal 5 2. re 17— 20 M., ge⸗ 
3 bis 15 M. hinunter, ungeſt. M es 18-17 M., Crownihlen 
17-18 M., alles per Tonne unverfteueit. — Von Rormegiichen Fett 
beringen betrug die Zufuhr nur 2310 To., welche fih zur Befriedigung 
der 1 en lebhaften Bedarfsfrage als durchaus ungenügend 
erwies. —— nkünfte werden daher ſehnlichſt erwartet. Preiſe 5: 

öber: KKK 27—28 M., KK 19—21 M., K 15-18 M., MK 1 

14 1 — per Tonne unverfteuert bezahlt. Von I 

d KKK fanden gute Umfäge zu 11—12 M. unverfteuert 
att. Tal det * Eiſendahnen wurden vom 9. dis 15. Oktober 4228 
onnen Heringe ver nn mithin beträgt der 3 vom 
1. Januar dis = Oktober 157 950 Tonnen gegen 136 159 Tonnen in 
1888, 1 Tonnen in 1887, 168 815 Tonnen in 1886, und 112 573 
Tonnen in 1885 in ag Zeitraum. 
1 ruhig, 1887er 97 M. per Anker bez., 1885er 95 M. 
er Inter dez 
? Steinkohlen verkehren an den at Märkten fortgeſetzt 
in ſehr 15 Tendenz und fehlt es faſt gänzlich an Angedot. Hier 
Aabnln reiſe bei . 8 denen wu 7 5 F Noti:ungen dei 
adungen: Große nn Silk⸗ 
— Peas 50— 52 at — 545 gs 45 M. Qualität 
Laſt gef., Schleſiſche ‚Kohlen 85—89 Pf., Böhmiſche Koblen 70-80 
Ff. ver entner gefordert. 

Metalle. Der Import von Roh⸗ und Brucheiſen betrug in 
dieſet Woche 81 300 Zentner. Die engliſchen Roheiſen⸗Märkte dlei⸗ 
den fortgefegt ſehr fen 110 Bam en 27 Preiſe 3 hier wieder 

öber. Notirungen: 1 ottiſches 9—10,50 
„Stadeiſen ee 18 M, 0 225 M, 15 n 
— Blei 31 M., Spaniſches do. 35 M., Banca = Zinn 1 
uſtraliſches do. 210 M., Zinkbleche 53,50 M. Rohkupfer 
Rusferblece 150 M. Alles per 100 Kilo. Ba 


— ALIEN ERTEILEN. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

d. Poſen, 19. Okt. Wegen Majeftätsbeleidigung wurde 
der hieſige Arbeiter Dawidowöki, ein 5 Säu er 
welcher ſchon mehrmals im 1 990151 Pi zu 6 Wochen 
fängniß verurtheilt; er hatte Ah am 3 Nachmittags vor das 
Provinzial⸗Kriegerdenkmal ret mit auge Stocke der Figur 
des Kai ers gedroht und ſich dabei belsidigender Ausdrücke bedient. 


ger 
aden 


E ˙ , are DT BZ zu Zar a da Pi a Fe a 


am mn me mn —2ww̃ — — — men 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Eſſen, 21. Okt. In der rheiniſch⸗weſtſäliſchen Zeitung 
wird über den Verlauf der geſtrigen Bochumer Delegirten⸗ 
Verſammlung für die Wahl eines Wahlvorſſandes des Ber 
bandes der Bergleute in Rheinland und Weſtfalen gemeldet, 
daß nach den Reden der Bergleute Schröder, Bunte, Siegel, 
Brodem und anderer, auf Grund des So zialiſtengeſetzes, poll⸗ 
zeiliche Auflöſung erfolgte. 

Brüſſel, 21. Oktober. Hartington, der Präſident der 
Southern Pacific Railway iſt am Sonnabend hier angekommen 
und geſtern bereits vom Könige empfangen worden. Derſelbe 
wird an den Konferenzen des Kongreſſes zur Bekämpfung der 
Sklaverei theilnehmen. 

Lüttich, 21. Oktober. Zur hundertjährigen Feier der 
Lütticher Revolution vom Jahre 1789 hat geſtern Abend ein 
Banket ſtattgefunden. Frére Orban, der Führer der liberalen 
Partei, hielt auf demſelben eine Rede, in welcher er ſagte die 
Revolution habe größtentheils, was fie verſprach, auch gehalten. 
Die großen Städte müßten von den Liberalen erobert und dazu 
das jetzt giltige Wahlſyſtem geändert werden. Angeſichts der 
verſammelten Liberalen Belgiens richte er die dringende Mahnung 
zur Eintracht an alle liberalen Parteien. 

Venedig, 21. Oktober. 
Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſinnen⸗Töchtern haben den⸗ 
ſelben geſtern Abend trotz des ungünſtigen Wetters im Sankt 
Markus baſſin, das prachtvoll bengaliſch erleuchtet war, Fiſcher 
eine glänzende Ovation dargebracht. 

Petersburg, 20. Oktober. Das amtliche Blatt des 
Finanzminiſters veröffentlicht einen Auszug aus dem Berichte 
des Reichskontrolleurs über das ordentliche Budget der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben im Finanzjahre 1888. Aus demſelben 
ergiebt ſich, daß der Ueberſchuß der Einnahmen 34 171 000 
Rubel beträgt, die Ausgaben aber um 18418 000 Rubel 
hinter dem Voranſchlage zurückgeblieben find. Das „Journal 
de St. Pétersbourg“ erblickt in dieſem Ergebniß einen Beweis 
dafür, daß die vom Finanzminiſter ausgeſprochenen Grundſätze 
genau befolgt worden ſeien, und wünſcht, daß dies noch lange 
fortdauere > die Finanzlage ſich noch weiter verbeſſern möge. 
— Dem „Graſhdanin“ wird aus wohlunterrichteter Quelle mit⸗ 
getheilt, daß die von der Kaiſerbegegnung in Berlin zurück⸗ 
gekehrten Perſönlichkeiten ſich über den ihnen dort zu Theil 
gewordenen Empfang in hohem Maße befriedigt ausgeſprochen 
und überaus ſympathiſche Rückerinnerungen an denſelben mit 
zurückgebracht hätten. Die Meldungen auswärtiger, namentlich 
franzöſiſcher Blätter, daß die Zuſammenkunft einen kalten 
— getragen habe, erwieſen ſich als vollſtändig unbe⸗ 
gründet. 

Konſtantinopel, 20. Oktbr. Die „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ bezeichnet die Meldung der „Agence Havas“, wonach 
4 Regimenter vor Canea revoltirt hätten und Schakit Paſcha 
hätte flüchten müſſen, als einfach erfunden. Der Minifler des 
Auswärtigen, Said Paſcha, habe aus Anlaß der „Havas'ſchen 
Meldung“ ein Telegramm an die Vertreter der Türkei im 
Auslande gerichtet, in welchem das Gerücht formell dementirt 
werde. Das Gerücht ſei wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß 
einige Soldaten des Smyrnaer Regiments, welches kürzlich 
behufs Entſendung nach Kreta gebildet worden, ihre Entlaſſung 
in die Heimath zu Erntearbeiten nachgeſucht hätten, welchem 
Erſuchen auch entſprochen worden ſei. Die türkiſche Regierung 
ſei von der Sachlage auf Kreta und der Aktion Schakir Paſchas 
andauernd befriedigt. 

Hamburg, 19. Oktober. Der Poſtdampfer 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft 


gg det 
kommend, heute ful 4 Uhr in dr of eingetroffen. 


von Hamburg 


Hamburg, 19. Oktober. Der Poſtdampfer „Francia“ der Ham⸗ 
durg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗A — eutaoft iſt, von Hamburg 
kommend, heute in St. Thomas = etroffen. 

London, 20. Oktober. Der Uniondampfer „Trojan“ ift heute auf 
der Heimreiſe in Southampton eingetroffen. 


London, 21. Oktober. Nach einem Telegramm der 
„Times“ aus Zanzibar vom 19. Oktober verlautet, daß am 
17. d. M. bei Bagamoyo ein Gefecht ſtattgefunden hat, deſſen 
Einzelheiten jedoch noch unbekannt ſind. Das öſterreichiſche 
Kanonenboot „Europa“ iſt in Zanzibar angekommen. 

Zanzibar, 21. Oktober. Der Sultan hat ſich bereit er⸗ 
kärt zu der Konferenz wegen Vereinbarung des Vertrages, bes 
—5 nn des Sklavenhandels, einen Vertreter zu 
entſenden. 


Poſener Wochenmarkt. 
8. Poſen, = ee 
170 7.758 M., Weizen bis 8 Mart, Gerſte 
or 7,5 M. Heu und Stroh 82 1 auge eführt. 
ie 36-39 u Der Zeuner Heu 2 
Mark. Auf dem Neuen Markte ſtanden — 20 Wagen mit Obſt. 
Die kleine Tonne dee 1—1,30 M., große 1,40 Preiſe feſt, 
Geſchäft etwas ſchleppend. Der Alte Markt war mit Kartoffeln recht gut 
Der * ner weiße Kartoffeln 1 Mark, rothe Kartoffeln 
1.30 Mark. Kraut viel, in sen Wagenladungen angeboten. 
Vie Mandel gene Köpfe) 35-40 . gr u. 50 dis 60 60 Meengige. 
Der Zentner Wrucken 1,10 bis 1.20 421 tohrrüben, Waſſerrüben, 
Rettig, Oderrüben, das Bund 5 Pf. Blumenkohl, in ſchönen Exem⸗ 
ne pro Kopf 10— 30 48 80 ck. Ge 75 er) Gänſe vorwaltend. 
€ leichte Gans „2030 ne große Gans 7 dis 8 Mark. 
Ein Pant Enten 2 3,50 M gie 88 gro 9 ſchwere Enten 4 
Ya 4,50 M. Ein — 1 1 30 — ter ſehr wenig, die 
Mandel 80 Pig. Butter zu bläbeligen Breiten. Das Pfund 90 Pfg. 
- 1,10 M. Der Auftrieb in Lö ze Soden genügte dem Bedarf. 
Der Zentner Lebendgewicht 45—48 M. Ferkel und Jungſchweine nicht 
aufgetrieben. Fettſchafe fehlten. Kälber knapp, das Pfd. lebend 24—27 Pfg. 
r gegen 20 Stück, kleine und leichte. Preiſe pro Zentner Ledend⸗ 
Gewicht 13 —22 N. Das Geſchäft verlief im Ganzen nicht beſonders 
lebhaft. Das Angebot auf dem Sapieha⸗Platz 8 Geflügel war nicht 
dedeutend. Preiſe feſt. Eine große, gemältete Gans 8—9 M. Eine 
leichte und mittelſchwere Gans 3,25—6,0 M. Ein Paar gemäftete 
Enten 4.50 — 4,75 M. Ein Paar leichte und mittelſchwere Enten 2 dis 
3,00 M. Ein Paargoühner 1,40—3 M. Ein Paar junge m 60 
bis 70 Pfg. Hafen a pro Stück alt u 1,50—2 
friſch geſchoſſen 3 M. 


A A 


Anläßlich der Anweſenheit der 


Ein Paar Redhühner 1,30—2,00 M. ein 


1 Paar Krammets⸗Vögel 40—45 Pfg. Eier wenig, die Mandel 80 Pfg. 


Butter genügend. Das Pfund 1—1,10 M. Aepfel das Pfund 8—15 
fennig. Grünzeug, Rüden, Möhren im 1 und verhältniß⸗ 
mäßig nicht theuer. Pilze reichlich und in verſchiedenen Sorten. Der 
9 knapp beſchickt, verkehrte ſehr ſtill. Das Pfund Mittelhechte 
—80 Pfennige, Schleie 60 Pfg., Barſche 55 60 Pfg., Bleie 35 bis 
Den. Kredſe ſehr knapp, die Mandel 35—80 Pfg. Das Angebot 

in Fleiſchwaaren auf dem Wronker⸗Platze war ſehr bedeutend. Abſatz 
we entſprechend. 


Amtlicher Marktbericht 8 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 


vom 21. c 889. 
r gute Aeli Wlgering. W. Delle 
Gegenſtand. I IB Era 661. M. Pf. 
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Andere 4111721 


Stroh 
Nicht⸗ 
Krumm⸗ 
— 
bſen 
Linſen 
Bohnen 
Kartoffeln 
Ninbft. v. d 
Keule n 1 
Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
Poſen, den 21. Oktober. 
feine W. mittl. W. ord. W. 
Pro 100 Kilogr 
Weizen 18 M. 2) f. 17 N. 30 Pf. 16 M. 50 Pf. 
Roggen 16 » 80 16 10 15 90 
Gerſte 16 » 0 14 „ 70 „ 13 — » 
„ ir i e e 
Karloſſein. % „ Lage tt 


Biri örſe zn Bien. 4 


Poſen, 21. 2 Amtli = enbericht. 

a Gekündigt . . ag" 5 mne (60er) 51 —, 
(Joer) 31,60. (Xolo ron Faß), Goetz 5 — — 9 902 8 1.60. 
Poſen tober. Bor 


„ 21. ſendericht. 
Spirits flau. (Lolo ohne Faß, (50er) 51, —. (70er) 31,60, 


fen- Telegramm. 
Berlin, den 21. Oktober. Taler. gentur von Alb. — 


Ds en . e 5 Spiritus matter 
— eo 1890 121 — — 191 80 v. 50 Kr aba u: 52 
v. co o. F. 4 
15 en behauptet Novbr. Dezor. — 55 — 
opbr.⸗Dezbr. 164 501164 75 unverſt mit Abgabe 
8 „ Aypril⸗Mal 1800 187 251167 75 v. 70 M. loco o. F. 33 — 33 60 
Nüböl ermattend 8 Ottoder⸗Novdr. 31 10] 31 30 
pr. A 83 — 62 70] „ Noobr.⸗Dezbr. 30 80] 31 — 
Hafer feſt e 1890 32 — 32 — 
vr. n 158 750153 50 32 40 32 50 
Kündig. in Roggen 1050 Wſpl.— lnb. on Eytriine 210,000 Ltr. 
Deutſche 0 751102 90 Ruſſ. 479 Bor. W 40 60 97 50 
55 4 fd Anl. 106 75106 75 Pol. 1 1 ab öde 5 40, 62 20 
3% 49 Pander. 100 90/100 80 Poln. L 157 
fandbr. 100 101100 20 Un 8 beste 95 901 85 90 
Bes Meaendriee 104 501104 50 | Deitr. Kred.⸗Akt. 3103 80164 — 
r. Banknoten 171 301171 05 | Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 3 101 200101 60 
Oeſtr. Silderrente 73 10| 72 70 Lombarden 54 100 54 0 
Ruff. Banknoten 211 15/211 — | Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — -| — — rubig 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 10) 95 25 | Bof. Provinz. B. A.——— — 
Mainz Ludwigbf. dto. 124 601124 80 age BR. ZI. _ 
Mariend.Mlawtadto 64 75 65 — Poſ. Spritfabr- B. U, — — — 
Mekl. Franzb. 1 — 164 200164 40 Berl Geng e 91 25/194 90 
arſch⸗Wien. 925 205 — Deutſche B 171 i 98 
Galizier E. St. Ait 82 60 Diskon to Kommanbit234 25 — 
Rufi 4 konſ. Anl. 188) 93 15 93 10 Bua 8 Lanrazütte 170 401171 26 
dto. 68 Goldrente 18 &0 118 95 m. St. Pr 12 133 123 50 
dito. zw. Orient. Anl. 6 90 Lene Steinſalz 52 — 52 30 
dto. Präm.⸗Anl. 1866154 35 155 50 | Shmwarstopf 286 10/289 50 
Italieniſche Rente 93 70 93 70 Bochumer 237 900228 60 
Rum. 68 Anl. 1880106 75106 75 Gruſon 244 501245 — 
Staats dabn 101 20 Kredit 164 — Dutonto- Lon. 221 00 


Muffe Noten 210 70 (ultimo) 


m 
Etettin, den 21. Dilober. (Tele. Agentur von Ab, giätenfein.) , 
Weizen ru tritus matt 
Nov. „Dez. 10 "in 180 50/180 Pr aer ul bg, abe En 


Nov.⸗Dez 50 K. loco d. F. 51 

Apıile Mela. Ufance 187 501187 50 2 mit Ad 

April⸗Mai neue — —| 70 M. See du. . 32 m 32 50 
Roggen ruhig pr. Rovbr. 801 31 — 
u a. 2 150 —159 — nn. 5 8 — 80 31 80 
Auel. Nel a f Ufance 168 pr. ha Fee FAT = 

r 
A 1 Betzofenm ruhig 13 — 2 — 


Petroleum loco verſteuert Uſance 14 g. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterprogusſe 
für Dienſtag, den 22. Oktober, 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Oktober. Bewölkt, uahkalt, vielfach trübe, 
auffriſchende Binde, 3 m Süden mehr Aufklarung und heller 
bei wenig veränderter Wärmelage. Vielfach Nebel oder Rebel 


dunſt. 
Waſſerſtand der Warthe. 
vr. n 5 Dftober Morgens 1,32 Meter. 
Morgens 3 1,48 . 


* » 21. . Mittags 1.52 * 
Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 20. Oktober Abends: 16.3 Normalkerzen. 


Dru und Verſag der Hofbuchdruderei von W. Deder u. Comp. (N. Köftel) in Loſen, 


